
Wortbeitrag zum Antrag Löwendenkmal Rat der Stadt Remscheid, 12.12.2019.  Unkorrigiertes 

Manuskript. Es gilt das gesprochene Wort. 

Anrede  

Zunächst möchte ich mich bei den Mitgliedern des Kulturausschusses für das einstimmige Votum und die 

sehr gute, abwägende Diskussion bedanken, an deren Ende die Bildung einer Arbeitsgruppe zur 

Erarbeitung des Textes auf der Infotafel stand. 

Danke auch an die Kolleginnen und Kollegen des Bauausschusses die die Idee eines QR Codes auf der 

Infotafel hatten. 

Zur weiteren Begründung des Antrages greife ich auf die Worte des bekannten Rundfunkjournalisten 

Horst Kläuser zurück. 

Er schrieb:   

„Die Argumente wiederholen sich, die "Fronten" (……………….) sind klar: falsche Erinnerung, sagen die 

einen, zu hohe Kosten für Renovierung andere, Sinnbild für Remscheid unabhängig von der Nazizeit, 

sehen wieder andere. Einem können wir Remscheider, die wir ja auch Deutsche sind, nicht entfliehen: 

unserer Geschichte. Und damit auch nicht unserer Verantwortung dafür, dass sich das Grauen, das von 

1933 bis 1945 herrschte, nie wiederholt.“ 

 Weiter führte er aus; „… zur Auseinandersetzung mit der Geschichte gehört auch die bewusste, kritische 

und offene Auseinandersetzung - eben keine 180°-Wende in der Geschichtspolitik, wie ein merkwürdiger 

AfD-Politiker in Thüringen fordert. Gerade in dem wir uns der Geschichte stellen, die fehlgeleitenden 

Wurzel freilegen, aber nicht negieren, nicht verstecken (= abreißen) zwingen wir uns, unsere Geschichte 

wieder und wieder anzunehmen. Niemand hat vor, den Löwen als Nazi-Symbol zu verherrlichen, ich 

wüsste auch nicht, dass dies in den letzten 74 Jahren passiert wäre. Her mit der Tafel, her mit frechen 

Ideen, die die Symbolik, aber nicht den Löwen vom Sockel holen.“ 

Und nach dem Bericht über das Abstimmungsergebnis zum Denkmal im Bauausschuss sagte er:  „Sollte 

am Ende mein Vorschlag aufgegriffen worden sein? - würde mich freuen. 

Ich sage: Machen wir ihm die Freude! 


